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Die draußen Harrenden rauchten eine Zigarre nach 
der anderen, gingen bisweilen auch nach der nächſten 
Taverne, um 05 die Zeit nicht lang werden zu laſſen. 

Als der Zug endlich die Kirche verließ, regnete es 
Münzen unter den ſich balgenden Armen. Keiner kam 
zu kurz; der Maeſtro Gallardo zeigte ſich ſplendid. K 

Senjora Anguſtias weinte, den Kopf auf die Schul⸗ ö 
tern einer Freundin gelehnt. Lächelnd und ſtattlich 
ſtand der Eſpada unter der Tür, am Arm ſeine vor Er⸗ 
glaung zitternde Frau, an deren Wimpern eine Träne 
glänzte. 


Dieſen e denen der Wein alle Bedenken 
ch neben einzelnen Mitgliedern der 


latte, auf der die Statue ſtand, während 
der Prozeſſion ausruhen, ſo genügte ein leiſes Ziſchen, 
um den Zug zum Halten zu bringen. Die beiden Reihen 


Carmen glaubte, ihm eben zum zweitenmal ange⸗ der Kuttenkräger machten Front nach innen, ſtützten die 


traut worden zu ſein. 
VII. 


Beim Nahen der Karwoche bereitete Gallardo feiner ſcheußliche Fratzen, deren Schleppen nach Weihrauch und 


Mutter eine große Freude. ö Scheiterhaufen zu riechen ſchienen. Die langen, kupfernen 
In den letzten Jahren hatte er ftets die Prozeſſion | Trompeten dröhnten klagend durch die Nacht, 1155 über 
der Pfarrei von San u mitgemacht und in einer den Kapuzen wehten leiſe die kleinen rechteckigen Bannern 
chwarzen Kutte mit hoher apuze Unſern Herrn Jeſus 8 
er großen Macht begleitet. b = 
Deieſe Brüderſchaft beſtand nur aus Senjores, Grund 
enug für den Torero, aus den volkstümlichen Brüder: 
ſchaften deren Andacht mit Trunkenheit und Tumult 
and in Hand ging, auszutreten, um ſich, ſobald ſeine 
innahmen ihm einen Anſpruch darauf aben, in dieſe di 
vornehme Geſellſchaft aufnehmen zu laſſen. i 
-., Gallardo ſprach mit Stolz von dem Ernſt dieſer 
dice ab bei der ae pünktlich und d 
oifgtpfiniert abwidelte, wie beim Militär. Kaum ver⸗ 
hallte in der Nacht vom Gründonnerstag um zwei Uhr 
Morgens der letzte Glockenſchlag, ſo 5 


auf dem zur Erinnerung an die Intervention des Statt⸗ f 8 n 
Sn von Judäa beim Tode des Gerechten die römiſche 
nſchrift S. P. Q. R. eingeſtickt war. = 


von Herz 
„Vater Jeſus!“ murmelten die alten Frauen, ihre 
Augen wie Mane er auf ſein Bild gerichtet. „Herr 
acht, vergiß uns nicht!“ 
latzes machte die Statue Halt, 


wärts, mit breitem ll ae Paar und Paar; 
de 1 570 Schweigen zuerſt. Ein Mädchen hatte ſich bis 
n 


i 
Saeta — drei Strophen, die das Lob des Herrn der 
großen Macht, der göttlichen Skulptur und ihres 


betrachtete das Volk erregt dieſe geheimnisvollen 
Schöpfers, des Bildhauers Montänes, aus der goldenen 


utten, — Nazarener nannte es fie —, unter denen viel⸗ 

eicht große Herren ſteckten, die aus traditioneller 
römmigkeit an dem nächtlichen Zug teilnahmen, der 
ch erſt bei Sonnenaufgang zerſtreute. 


Vögel, die, durch den erſten Triller geweckt, alle zu 
leicher Zeit in wilder Unordnung zu fingen beginnen. 
n die rauhen, tiefen Töne der Männer miſchte ſich das 


3 


So war es auch. Gallardo ſammelte ſeine und 
ſeiner Frau Brillanten, die Macarena zu ſchmücken. An 
den Ohren ſollte die Madonna Carmens Ohrgehänge 
tragen — in Madrid für den Ertrag mehrerer Corridas 
erſtanden — und auf der Bruſt die goldene Doppelkette 
des Toreros mit all ſeinen aufgereihten Ringen. dazu 
die beiden rieſigen Brillantknöpfe. 

„Wunderbar wird unſere braune Jungfrau aus⸗ 
ſehen,“ ſagte freudeſtrahlend die ganze Nachbarſchaft. 
„Senjor Juan bezahlt alle Koſten. Paßt mal auf, halb 
Sevilla wird vor Neid platzen.“ f 

Fragte man den Eſpada, ſo lächelte er beſcheiden. 
War die Macarena nicht die Madonna ſeines Stadt⸗ 
viertels? . . . Und hatte fein Vater es auch nur einmal 
ſich nehmen laſſen, ihre Prozeſſion als „Bewaffneter“ 
mitzumachen? Eine Ehre, die der Familie zukam! Un 
am liebſten würde er ſelbſt mit Helm und Lanze als 
römiſcher Legionär ausziehen, wie ſo viele Gallardos 
vor ihm 

Seine Popularität als guter Chriſt ſchmeichelte ihm, 
doch gleichzeitig dachte er mit Unbehagen an die Spötte⸗ 
reien ſeiner Freunde in den Cafés und Klubs der Calle 
de las Sierpes. 

„Sie werden mich gehörig hänſeln, wenn ſie mich 
in der Prozeſſion erkennen! Aber was tun? Ich 
muß mich mit jedermann gut ſtellen!“ f 

Der Eſpada kleidete ſich mit der gleichen peniblen 
Umſtändlichkeit an, wie zum Stiergefecht: ſeidene 
Strümpfe, Lackſchuhe; dann das von ſeiner Mutter ge⸗ 
nähte weiße Atlaskleid und darüber die hohe, ſpitze 
Kapuze aus grünem Samt, die wie ein Chorrock bis 
zum Knie herabfiel und auf der linken Bruſtſeite das 
Wappen der Brüderſchaft trug. Weiße Handſchuhe und 
das Zeichen der Würdenträger, ein langer, ſamt⸗ 
umwickelter Stab mit gebogener, ſilberner Krücke, ver⸗ 
vollſtändigten den Anzug. 5 

Es hatte längſt Mitternacht geſchlagen, als Gallardo 
den Weg nach San Gil einſchlug. Ehe er die Kirche 
erreichte, traf er ſchon auf die „Kompagnie der Juden“, 
grimme Schwerbewaffnete, die ungeduldig, ihren kriege⸗ 
riſchen Geiſt zu zeigen, bei Trommelſchlag auf der Stelle 
marſchierten: junge und alte Leute, das Geſicht von den 
Schuppenketten der Helme eingerahmt, in kurzem, wein⸗ 
rotem Rock, an den Beinen fleiſchfarbene, baumwollene 
Trikots und hohe Sandalen. Am Gürtel hing das 
römiſche Schwert und über einer Schulter, wie ein 
Gewehrriemen, die Schnur zum Tragen der Lanze. 


Geztoltſchec der Frauen, und jeder erhob, die Augen ſtarr 

5 zur Statue gewandt, ſeine Stimme, als ſtände er ihr 
N ganz allein gegenüber. Taub für die Lieder der an⸗ 

deren, mühte er ſich, die komplizierten Läufe ſeiner 
eigenen Saeta vorzutragen, ohne ſich durch die lärmende 

Diſſonanz beirren zu laſſen. Derweilen lauſchte die 
Brüderſchaft unbeweglich, bis die ſilberne Glocke ihres 

Führers das Zeichen zum Weitermarſch gab. 

Dann kam die Madonna Unſere Herrin vom 
1 Schmerz, denn jede Pfarrei ſtellte zwei Statuen, 
n Sohn Gottes und die Jungfrau Maria. Unter dem 
Jamtenen Thronhimmel flimmerte ihre von Lichtern 
umgebene goldene Krone. Viele Meter weit floß die 
Schleppe des Mantels hinten nach, geſtützt durch eine 
Urt Krinoline, um die funkelnde Pracht ihrer koſtbaren, 
chweren Stickereien, an denen ſich die Geduld und Ge⸗ 
chicklichteit einer ganzen Generation erſchöpft hatten, 
beſſer erkennen zu laſſen. 

Die kniſternden Wachskerzen ihrer Eskorte warfen 
itternde Reflexe auf dieſen königlichen Mantel, der 
Flammen auszuſtrahlen ſchien. Hinterher marſchierte im 
Takt der Trommeln eine Schar Frauen, den Körper 
im Schatten, das Geſicht rot beleuchtet vom Schein ihrer 
Talglichter: alte Weiber mit Mantilla und nackten 
Füßen; junge Mädchen in dem weißen Gewand, das 
ihnen einſt als Sterbekleid dienen ſollte; Frauen, die 
mühſam ihre von geheimen, ſchmerzhaften Uebeln ge⸗ 
ſchwollenen Leiber vor ſich her ſchoben — ein ganzes 
Heer fiecher, durch die Güte des Herrn der großen Macht 

und feiner Heiligſten Mutter dem Tode entronnener 

Menſchheit. 

i Auf dieſer Wanderung durch die Straßen der Stadt 
betrat die fromme Brüderſchaft auch die Kathedrale, 
die ihre Türen die ganze Nacht geöffnet hielt. Langſam 
ergoß ſich der lichterfunkelnde Zug in die gigantiſchen 

Schiffe des Doms, deſſen Größe ungeheuerlich anmutete, 
und ließ aus dem Dunkel die rieſigen, mit karmeſin⸗ 
rotem Samt bekleideten Säulen hervortreten, ohne in⸗ 
des die dichte Finſternis der Gewölbe zerreißen zu 

können. = 2 : 258 

Gleich ſtachligen, ſchwarzen Inſekten bewegten ſich 

die Kapuzenträger am Boden, über ihnen die geballte 

Nacht. Von neuem kehrte die Prozeſſion unter das Licht 

der Sterne zurück, bis die Sonne ſie inmitten auf der 

Straße überraſchte und den Schimmer der Kerzen zum 
Verlöſchen brachte. : 

i Gallardo war ein begeiſterter Verehrer des Herrn 
der großen Macht, wie auch des majeſtätiſchen Schweigens A Are 
feiner Brüderſchaft. Bei den anderen wurde man durch Eine martialiſche Perſönlichkeit reckte ſich, den 
das liederliche Treiben der Brüder Jum Lachen gereizt, blanken Degen in der Kauft, vor der Front der 
aber hier? eine durchaus ernsthafte Sache. Und Legionäre. 8 5 
nur vornehme Leute! a „Donnerwetter!“ ſagte Gallardo hinter ſeiner 
= Trotzdem entſchloß er ſich, in dieſem Jahr mit der Maske, „auf mich wird kein Menſch achten. Dieſer Kerl 

Brüderſchaft der Macarena zu ziehen, um die wunder⸗ ſticht alle anderen aus!“ i f 

tätige Jungfrau der Hoffnung zu geleiten. Der impoſante Centurio war der „Hauptmann“ 
m geht fo, Suanigo!“ ſtimmte Senjora Anguſttas Chivo, ein Zigeuner, der, treu der militäriſchen 
hocherfreut zu. „Jeder mit ſeinesgleichen, Ganz ſchön, Disziplin, vor zwei Tagen Paris verlaſſen hatte, um ſich 
a 15 a 1 5 en er aber ver⸗ an die Spitze ſeiner Cohorte zu ſtellen. 

giß nicht, daß die einfachen Leute, die dich immer gern Ein Meritop diele dieſe Pflicht hieß für ihn a 

gehabt haben, ſchon anfingen, gegen dich zu tuſcheln, . ie: = f 5 1 
weil ſie glaubten, ſie wären dir nicht mehr gut genug.“ 
Das wußte der Torero zur Genüge. Das unge⸗ 
ſtüme, lärmende Volk auf der Sonnenſeite der Plaza 
hatte ihm ſeine Animoſität klar zu erkennen gegeben! 
Und mit ſtrupelloſer, knechtiſcher Unterwürfigkeit gegen⸗ 
über der Meinung der Maſſe, lud er die einflußreichſten 
Brüder der Macarena zu ſich ein, um ſie von ſeinem Ze 
Vorhaben zu unterrichten. Er bat ſie jedoch, über ſeinen 
Entſchluß nichts verlauten au laſſen. a 

i ich tue, tue ich als frommer Chriſt, nicht aber, 


Tagen ſprach das ganze 


der Zi 
all den 


Von Otto Windeck. 


Dort oben 5 dem Berge, dort treffen die erſten Strahlen 
der aufgehenden Sonne — inmitten hoher düſterer Tannen — 
ein kleines 1 Schlößchen. Das rote Bi leuchtet 
weithin und in den hohen Fenſtern ſpiegelt ſich das Tageslicht. 
Blutroſe Rojen blühen auf der Terraſſe im Schatten brelt⸗ 
blättriger Palmenſtauden. = 

Ein jeder, den der Zufall dort hinaufführte und deſſen Blick 
auf dieſes Bauens Erde fällt, 5 entzückt und ungewollt ſchleicht 
ich dem Schauenden Neid ins Herz. Neid mit den Glücklichen, 
le da wohnen müſſen — 2 5 

Und follte der Wanderer Gelegenheit haben, die Geſchichte 
des kleinen Schlößchens zu hören, ſo würde der Neid ſich wahr⸗ 
ſcheinlich raſch in Mitleid und Trauer verwandeln. 

Graf Alexei Alexandrowitſch war im Alter von fünfund⸗ 
zwanzig Jahren, am Anfang einer hoffnungsvollen Karriere, 
von einem Jen gewordenen Pferde geſtürzt. Nach jahrelangem 
Krankenlager und koſtſpieligen Reiſen nach dem Süden, von 
Bad zu Bad, war er endlich geſundet — aber ein armer Krüppel 
für ſein Leben. Dort oben in dem einſamen Schloß lebte der 
Alternde ſeinen Erinnerungen, fern von der Welt, der er gram 
geworden war, fern von dem pulſenden Leben der Großſtädte, 
ohne das er 0 nicht zu leben vermochte. 8 

So mancher, der an der ſchweren, eichenen Tür anklopfte, 
atte Einlaß gefunden, und mit Speiſe und Trank reichlich ver⸗ 
ehen, ua er wieder das J Haus — Graf Alexei 

exandrowitſch hatte keiner 901 Re 5 

Man weiß nicht, was der Einſame die vielen Jahre über 
dort oben trieb. Der einzige, der darum wußte, war Boris, 
der alte Diener .. Doch dieſer ſchien in den langen Jahren 
das Sprechen verlernt zu haben, denn kaum mehr als einen 
derben Fluch oder die wenigen Worte, die er beim Einkauf der 
9 5 im Tale brauchte, hatte je ein Menſch von ihm 
gehört. 

Bis eines Tages der W e Schuß einer Piſtole 
die Grabesſtille um das verlaſſene Gen durchgellte, und 
bald danach Boris — ein junges Menſchenkind auf den kräftigen 
Armen — ins Zimmer ſeines Herrn trat. Große dunkle Bluts⸗ 
tropfen netzten den weichen Teppich. 

Und Wochen vergingen, bis Graf Alexei mit dem Geneſen⸗ 
den in der Sonne der Terrrſſe ſitzen konnte. And Eugen Berger, 
den Spielerunglück und Frauen zur lt hatten greifen laſſen, 
empfand das Leben neugeſchenkt. — Dankbarkeit und Einſamkeit 
ſchloſſen einen Freundesbund, der unvergänglich ſchien. Nun 
hallte öfters frohes Lachen durch die ſtillen Räume, und es war, 
als begänne auch für den rare ein neues — ſchöneres Leben. 
Die Tage — Ewigkeiten ſonſt — ſie waren zum Nichts ge⸗ 
worden, zum Augenblick. Mit Scherzen und Plaudern verging 
die Zeit. Oft griffen auch die Freunde zur Büchſe und Gonja, 
die zum Iprang mit freudigem Gebelle den Jägern voraus. 

war 


raf va faſt erſchrocken, als er eines 


Morgens die Fenſter ſeines Zimmers öffnete und zum erften 
Mal gewahrte, daß die Blätter der Bäume gelb zu werden 
begannen. Nur wenige Tage noch ſchien die warme Herbſt⸗ 
ſonne durch die lichtgewordenen Aeſte und die ernſten Tannen 
waren dunkler geworden und düſterer. Und bald De die 
Tage an kürzer zu werden, und Boris mußte die dicken Holz⸗ 


ſcheite im Kamin anzünden, während die Freunde beim Schach 


aßen und der Sturm die welken Blätter ans Fenſter peitſchte. 
Dann sing wohl Graf Alexandrowitſch zum Flügel und 
unter ſeinen blaſſen, ſchmalen Händen erklangen die Gatten des 
Inſtrumentes. Leiſe klagend dur te die Stimme des armen 
rüppels die Räume. Uralte ruſſiſche Lieder, in denen Sehn⸗ 
ſucht ſchrie und leiſes Weinen klang. — Und oft — wenn der 
19 95 n zitternd verklungen war, dann ſaßen die beiden 
inner . — Stunden oft, in denen kein Laut die 
erbrach. Nur die Reſte haſtig gerauchter Zigaretten 


e. 
Abend kam. Der Regen Hard an die klirrenden 
eiben und kniſternd verkohlte das Holz im Kamin. Der Graf 
12 te das Schachſpiel vergeſſen und mi geben Augen: ftarrte 
er in die Glut Feuers. Da war es, daß Eugen ausſprach, 
was beide ſeit Wochen im 8 trugen und doch nicht aus⸗ 
aufprejen ewagt hatten: die Sehnſucht nach einer Frau. 
Die er der Männer waren ſcheu geworden, und vers 
n 


n form die Hände die Bilder ihrer nſucht. Die Kra 
acht verging — müde erhoben ſie ſich von ihrem Lager. Aber 


e mieden ſich, denn es war ihnen, als hätten ſie Unrechtes 
etan. Doch als der Abend kam, da ſaßen fie wieder um die 

1 des Kamins und ſchrien i nſucht hinaus, 
rien aus bedrängtem Herzen. — — . 

Und es kam ein Tag, da — — Graf Alexei die Hand des 
ungen Freundes, und was ſeine Lippen nicht ſprechen konnten, 
as ſagke in ae — Sprache der Blick. — Als Eugen am 
een in mes Platz nahm, hielt er ein Päckchen Bank⸗ 

n ſeiner Hand. g 8 
5 it N Augen ſtarrte der Graf dem Davonfahren⸗ 
den nach nuten wurden Stunden, und die Stunden 
Ewigkeiten. Unraſt war in den Gliedern des Einſamen; 
och nie war ihm 


i ie m Tagen, Es Freund fort war — das Glück zu 


fi 


ter und 


Und dann ſtand der 55 55 vor ihm. und eine Hei 
ſchlanke Frau ſchritt über den Teppich des Zimmers. 

Sie merkten es nicht — die Menſchen in dem einſamen 
Schlößchen droben a dem Berge — wie draußen die Schnee 
flocken ſchwer und dicht zu Boden wirbelten. Die Helle des 
Glücks war in dem en eingekehrt — der ſchäumende Sekt 
erlte in den hohen Kelchen, und das glockenhelle Lachen der 
155 jauchzte durch das Haus. Die Augen des Grafen ſtrahlten 
n friiher Lebensluſt und die traurigen ruſſiſchen Lieder, fie 
waren vergeſſen und verhallt. 

So ſchien das Glück dieſer Menſchen vollkommen 1 ſein — 
Wochen vergingen. Graf Alexei war ein junger Menſch ge⸗ 
worden, und Anita hatte ihre Vergangenheit vergeſſen. — — 

Nur Eugen war von Täg zu Tag ſtiller und verſchloſſener. 

mmer öfter kam es jetzt vor, daß er die Sti anſchnallte und 

tundenlang die tiefverſchneiten Wälder durchſtreifte. Und leiſe, 
112 keimte Neid und Haß in ſeiner Bruſt. Neid und Haß, 
weil der andere, der Krüppel, glücklich war. — — Aber noch 
ftegte die Dankbarkeit über dieſe Regungen, und wenn Eugen 
nach ſolchen 1 zu den Liebenden ins Zimmer trat, dann 
waren die häßlichen Gedanken längſt vergeſſen. 
Bis wieder jo ein ſtiller, verträumter Abend kam. Eugen 
Ich tief in feinem Seſſel zurückgelehnt und rauchte nervös an 
einer Zigarette. Anita lag, die entblößten Arme unter dem 
Kopf verſchränkt, auf der Ottomane und ſtarrte in das matte 
Licht der venezianiſchen Ampel. Lächelnd erhob ſich Graf Alexei 
und den Schlüſſel zum Weinkeller von dem Bordbrett nehmend, 
u er das Zimmer. 

it einem Ruck war Eugen aufgefahren und nun fand 
er hinter der Frau. Das blonde Haar flimmerte vor feinen 
Augen, — zitternd näherten 55 die beiden Lippenpaare — 
zuckende aa irrten über den bebenden Leib des Weibes — 
als N ch mit lautem Knall ein Holzſcheit im Kamine barſt. 
3 die beiden auseinander, als ſich auch 

on die Tür öffnete und der Graf, eine Flaſche Wein unter 

m Arm, ins Zimmer trat. Es wollte aber die rechte Stim⸗ 
mung nich mehr aufkommen an jenem Abend, und bald ſuchte 
Eugen ſein . auf. Ruhelos wanderte er in dem 
Raum umher. r konnte keine Ruhe finden, und vergebens 
verſuchte er ſeiner Erregung Herr iu werden. 

Und dann fiel ihm ein, wie ſeltſam ihn der Freund ange: 
ſehen hatte, als er ſo unerwartet ins Zimmer getreten war. 


Es ging auf Weihnachten zu. 
Mit Eugen war eine ſeltſame Wandlung vor ſich gegan en. 
Er war ernſter geworden, fein Geſicht Hatte einen lauernden 
Ausdruck bekommen. Melſt kam er nicht mehr zu den gemein⸗ 
ns zeiten und ließ ſich mit Unpäßlichkeit entſchuldigen. 
N . cen den beiden Liebenden war es nicht mehr, wie es 
am Anfang geweſen war. Anita halte Launen und ließ ſie an 
dem Grafen g aus. N b : 2 FR 
Draußen Tag meterhoch der Schnee. Im Zimmer, hinter 
dem Flügel, ſtand ſchon einige Tage der ſhonſte Tannenbaum, 
den Boris im Walde hatte Anden können. Aber keine Weihe 
nachtsfreude war im Hauſe. In drückendem Schweigen ſaßen 
fh die Menſchen gegenüber und hingen ihren Gedanken nach. 
Der Tag vor dem Feſte war gekommen, als Graf Alexei 5 
eund und Geliebte mit der Mit Bi überraſchte, er habe 95 75 
ch . Boris einen Schlitten beſorgen laſſen und werde ſelbſt e 
einmal ins Städtchen fahren, um die nötigen Einkäufe zu be⸗ 3 
ſorgen. on lächelnd jente er ee ‚Es ift ſchon lange, 8 
babe her, f daß ich zum leßten Male Weihnachten gefeiert 8 
e 2 “ 
Eine Stunde ſpäter fuhr der Schlitten mit fröhlichem Ge⸗ 
klingel dem a Ku won Re ſprach ein Wort 
Wie gebann n die beiden. einer ſprach ein Wort. 
e b an der Wand, ſummte der Samowar N. 
Ber en Melodie. Tief zog Eugen den Nauch ſeiner en 
are x { 2 
= Dankbarkeit, Herrgott, Dankbarkeit — —!“ Aber das Blut 
braufte ihm in den Ohren und feine Pulſe flogen — — und 
dort ſaß Anita und ihre Augen waren klein und glänzten in 


eltſamem er. — 5 a 
se in Schrei — — ee Menſchen 1 ſich 1 — 
chend die Türe auf. it bleichem Geſicht ſtand der 
8 auf der Schwelle. Kein Muskel zuckte in dem totenblaſſen 
Antlitz, nur die Augen waren groß und drohend — langſam 
hob er die Hand — ein Blitz — ein gellender Knall — — und 
noch einmal bellte heiſer die Waffe. — — — Zwei Körper 
ſchlugen dumpf zu Boden. — 5 5 f 


Boris hat nachdem er ſeinen armen Herrn zu Grabe 8 


ekehrt. Anita it verſchollen. — Die große Welt hat fie ver 
Iatungen, — =. emand hat gen Huh ihr 
n vergeſſe 

ih feld ke 5 255 ee Schloß Eugen 
1 .. 5 ſeines 5 5 gerücht 
Freundes, 9 graufa —— 
die Fi, die das Leben a le zerſchmetterte f. Schul⸗ 
machte ihn zum Krüppel. 


Ozeanflieger⸗Anekdoten. der Ausſtellung vertreten. Die Wiener Zeitungen, voran dis 


alt ehrwürdige „Wiener Wen in zeigen neben ihrer Ver⸗ 
Es war in einer luſtigen Geſellſchaft, in der von den Ozean⸗ gangenheit ihren gegenwärtigen Linfluß auf die Politik, Wirt⸗ 
flügen die Rede war. Triſtan Bernard meinte: „Für mich iſt \ 
die Geſchichte einfach. Ich habe meinen Trick dafür.“ 
„Was für einen Trick?“ : BES 5 
„Das verrate ich nur, wenn es in der Geſellſchaft keinen 
Wiſſenſchaftler gibt.“ 
„Beſtimmt nicht.“ 5 ; . 
„Alſo, die Geſchiche iſt höchſt einfach: Man ſteigt mit 
einem lugzeug 70 Kilometer hoch. Da 10 die Schwerkraft der 
rde b de de Dann wartet man, bis ſich die Erde von 
Amerika bis nn Europa dreht. Man jteigt wieder herunter — 
und der Ozean iſt überquert.“ a . Be 


Frau Generalin P. hat einen Neffen, einen Flieger, der 
natürlich auch den Ehrgeiz Do den Ozean h überqueren. . 


ſchaft und Lokalgeſtaltung. Die Berglandpreſſe Tirols und der 
Salzburger Gegen 
vertreten. 
Beſonderem Intereſſe begegnet auf der Ausſtellung die 
Abteilung der Anion der ſozialiſtiſchen Sowjetrepublik. Auch 
hier exiſtiert eine hiſtoriſche Abteilung. Aber das Kuren 
eſſe der Beſucher wird doch dem heutigen ruſſiſchen Preſſeweſen 


iſt ebenfalls in einer beſonderen Gruppe 


gelten. Der Beſchauer ſtellt zunächſt mit Erſtaunen feſt, daß 
geführt der Zeitungen, die in Rußland trotz der ſtreng durch⸗ 
geführten Zenſur, erſcheinen, noch n pi d zahlreich iſt. 
560 Zeitungen und 1300 Zeitſchriften beſitzt die Sowjetrepublik. 
In der Abteilung der modernen Preſſe, die einen Ueberblick 
über das Perbreikungsnetz, die Auflagen und Vielſeitigkeit der 
Sowjetpreſſe gibt, werden auf einem Laufband in 10 Grund⸗ 
arten eingeteilt, alle erſcheinenden Zeitungen gezeigt, während 
ihre Verbreitungsbezirke nach Typen und Sprachen auf einer 
großen Landkarte durch Lichtzeichen veranſchaulicht werden. Eine 
die laut Unterabteilung zeigt den Kampf der Preſſe um 
die Planwirtſchaft, die Induſtrialität und eee des 


Kürzlich, als ſie den Vater dieſes Neffen traf, erkundigte 

5 ſich Re 9 8 85 wie weit es denn nun mit dem 

eanflug gediehen jel. \ 5 

5 Der Mater berichtete, daß ſein Sohn augenblicklich im 
Krankenhaus liege, weil er Gas eingeatmet habe. 

„Gas eingeatmet?“ fragte die alte Dame er taunt. Dann 

aber ging ein Bug des Verſtändniſſes über ihr Geſicht und jte 
fuhr fort: „Natürlich, ich verſtehe, ann fliegt er beſſer! 


Der Ozeanflieger Charles Lindbergh gibt in feinem 
Wir zwei“ betitelten Buch, das er über fein Werden und ſeinen 
Flug geſchrieben hat, ein nettes Scherzwort wieder, das die 
amerikaniſchen Armeeflieger geprägt haben. Es heißt: „Wenn 
du einen brauchſt und haſt keinen, wirſt du niemals w eder einen 
brauchen!“ Die Löfung: Der Hall irm. 0 


Buttgereit iſt ein ausgeſprochener, durch Humor gemildeter 
Felge Er ten nie gedacht, daß Köhl rüberkommen würde. 
ein Freund Lütteknüll malt ihm aus, wie großartig die Ozean⸗ 
flieger bei ihrer Ankunft in Neuyork empfangen werden und 
wie die Menſchen dabei zu Hunderttaufenden zuſammenſtrömen 
würden. 3 
Darauf gibt Buttgereit die folgende Lebensweisheit von 
IR „Da kannjt du mal wieder den wis lieg ſehen. Wenn 


Landes, wobei die Darſtellung durch Modelle von Fabriken und 
Presse bel des und belebt wird. Auch die Mitarbeit der 
Preſſe bei der Umgeſtaltung des Dorfes wird in einer beſon⸗ 
deren Gruppe gezeigt. Die Abteilung, die das geſellſchaftliche 
Leben in der ch le Profe behandelt, zeigt die Aktivierung 
der Waben durch die Preſſe, die Anteilnahme der Preſſe an 
len, am Gewerk el und der Selbſtverwaltung. 
Die Eigenart der Sowfetpreſſe kommt in der engen Zu⸗ 
ammenarbeit von Zeitung und Leſer zum Ausbruch Die ruſſi⸗ 
chen Zeitungen haben ſich in den Arbeiter: und Bauernkorre⸗ 
ondenten Mitarbeiter aus ihrem Leſerkreis erzogen. Durch 
Einrichtung von Leſerkonferenzen, durch Beſuch der Redaktionen 
in Fabriken und Dörfern, durch Veranſtaltung von Umfragen, 
1 t die Zeitung einen engen e onnex mit 1 
eſern zu finden. Erſtaunlich breiten Raum hat die Sowjets 
republik der len er nationalen Sagen gewidmet. Die 
wiſhen und Verſchiedenheit der Preſſe in der ruſſiſchen, ukrai⸗ 
niſchen, weißruſſiſchen, transkau 1 Ae IRNER und 
tur are Republik wird ebenſo wie ihr kulturelles und 
Wirtſchaftsleben zur Darſtellung gebracht. 


Luſtiges von Wahlverſammlungen. 
(Nachdruck verboten.) 
85 Eine Wahlkandidatin ſprach über die Gleichberechtigung 
Frau. ; = 
Da rief ein Herr aus dem Publikum dazwiſchen: 
N asien S1 nicht ein ic er. Mang Jeu 
ie Rebnerin erwiderte ohne Befinnen: 
„Ja, Ste nicht auch?“ x 


„Meine Damen und Herren,“ kam der Redner zum Schluß 
einer Ausführungen, „das, was ich Ihnen ehen geſagt habe, 
nd die Anſichten eines ichen enſchen. Wenn ſie Ihnen 
jedoch nicht zuſagen, bin ich gern bereit, fie zu ändern 


Der Wahlkandidat ging am Tage vor feiner groben Nebe 
in den Verſammlungsſaal, um zu probieren, ob feine Stimme 
den Saal ausfüllte. . 7 
Er rief dem Kellner, der am anderen Ende des Saales 
war, zu: a 0 
8 „Se Ober, wollen Sie ſich eine Mark verdienen? Ver⸗ 
ſtehen Sie mich?!“ ’ ER 
„Jawohl,“ kam die Antwort, „ich würde Sie jedoch noch 
beſſer verſtehen, wenn Sie mir zwei Mark gäben. Sr 


„Warum ſchee eie eigentlich Ihre Frau immerzu in 


mit fie mal fleht, wie lun Har es if, wenn man 
was ſagen zu können.“ 


er Redner hatte eine ſehr bilderreiche Ausdrucksweiſe. 
5 de verglich die 9105 e Waun des 9 mit ae 
Berge, den er einmal in Paläſtina BE ätte, 
„Dieſer Berg war fo fteil, daß nicht einme zin Eſel Hinaufe 
klettern konnte. Deshalb ließ A fein i 


„Was? Für Sie ſoll ich ſtimmen?“ fragte Jer Wähler. 
„Da ſtimme ich lieber für den Teufel ſelber!“ a 

„Aber, mein Lieber,“ erwiderte ſeelenruhig der Kandidat, 
„Ihr Kandidat ſteht ja gar nicht auf der Lite!“ 3 


Wiſſensdurſt. Der Lehrer hat die herrliche Geschichte von 
Wilhelm Tell erzählt. „Wer hat noch He 17 fegen Und 
Otto meldet or „Durfte der Heine Jung Iinterher den Ap 
eſſen, Herr Lehrer?“ hu 5 555 

Heimgegeben. „Liebſter, du ſoll nicht bergeſſen: o 
mein Geld ſäßeſt du hier nicht jo Manie 1 Keil.“ — 
„Ganz recht, z, aber du auch nicht!“ 


o ein feiner Herr wie Junkers was fliegen läßt, dann 
laufen Vie ente zuſammen, wenn aber ein gewöhnlicher Sterb⸗ 
licher fo etwas tut, dann laufen ſie auseinander. 


Gin anderes Mal ee ert als er in den Lüften 
einen Flieget ſah, die geflügelten Worte: „Ihr gh achten en 
Vögel! Ihr fallt herunter, ohne daß man auf euch ſchießt. 


Rußland und Oefterreich auf der Preſſa. 
Der feierliche Eröffnungsakt der Preſſa iſt vorüber. Zwei⸗ 
hundert ausländiſche Diplomaten und tauſend Journaliſten aus 
aller Welt haben daran teilgenommen und ſchon dadurch bes 
kundet, welche Bedeutung dieſer intereſſanten Ausſtellung der 
Weltpreſſe zukommt. Wie es bei allen modernen Ausſtellungen 
lein pflegt, fo iſt es au auf der Preffa; man wird eine 
Ha 9 5 2 a brauchen, um ar nur ie Eh 
inge in Augenſchein genommen zu haben. Nur Mi ; 
er m man dieſe ungeheure Ausſtelung 

enieken. - : = ap a 
»Ein Blick in die öſterreichiſche Abteilung läßt erkennen, 
fr. ae noch heute fe enen 


in der Auſtropreſſa einen vorzüglichen Ueberblick über die 
8 Lande 1179 \ 1 905 eutige Deutſch⸗Oeſter⸗ 
teich war im Mittelalter und bis zum Beginn des 19. Jahr⸗ 
hunderts das Kernland der Habs burgiſchen Kaiſer, des eiligen 
kömiſchen Reiches e ation, und ſtand al 


we, 


tigen ate der een Sprache gemäß eine italie⸗ 
niſche Zeitung. t ; 
uſen ſich Zeitungen genau wie die voran feine de der 
ſeiner 

n deren Auswirkung in manchen 
ung gezeigt wird, ſchraubte dieſe Entwicklung ſehr 


5 ag 
5 x 


